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Dreißigſter Jahrgang. 


Erſtes Quartal, 
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2. 


Nro. 


Ein Reiſebild. 
— Che fatte la Majesta? 
— Un Salto mortale. 

Ein ſchweitzer Landſchafts⸗ Maler und 
ich ſaßen auf dem Verdecke des Dampfſchif⸗ 
fes Diana, das vor zwei Jahren noch woͤ⸗ 
chentlich einmal zwiſchen Neapel und Ge⸗ 
nua fuhr. 

Das Meer war ſo ruhig und anmuthig 
wie eine ſchlummernde Nymphe, es konnte 
nicht geduldiger geweſen ſeyn, da Papa Zevs 
als Stier, mit feiner ſchoͤnen Beute bela⸗ 
den, hindurchſchritt. Am Himmel war kein 
Wölkchen und die Kuͤſte von Livorno däm⸗ 
merte aus der Ferne. . 

Wir naͤherten uns der Inſel Elba. So— 
bald der Maler ſie gewahrte, zog er Map⸗ 
pe und Bleifeder und riß die Konturen — 
ich that daſſelbe mit Worten in meinem Ta: 
gebuche und ein paar Engländer entfalteten 
ihre Karte Italiens, und machten einen 
Strich unter das Wort Elba; das hieß ſo 
viel als: wir ſind da geweſen und haben uns 
überzeugt, daß das Eiland im Meer liegt. 


Ratibor den 7. Januar 1832. 


a —— 


Der Capitain ſtand heiter und mit ver⸗ 
ſchlungenen Armen. Er mochte ein guter 
Napoleoner ſeyn, denn er trug das Croix 
honeur im Knopfloch und ſchien ſich der 
Aufmerkſamkeit zu freuen, die man dem 
ehemaligen Aufenthalte des Ober- Generals 
erwieſen. 

„Meine Herrn,“ ſagte er, „es wird ſie 
vielleicht intereſſiren, von mir eine Anekdote 
zu hören, die den Kaiſer und mich betrifft. 
Wir beide kannten einander beſſer als die 
Diana und Sie, denn Sie trennen ſich 
morgen.“ 

Der Mann hatte eine Sprache wie Or: 
gelton. Unſere Bleifedern entſanken den ffi- 
zirenden Haͤnden bei den erſten Worten; 
von allen Seiten hieß es: „Parlaie Signor b“ 

Und alfo begann er: 

Es war ein eben ſolcher Tag wie heute, 
als der große Corſe die Reiſe nach Elba mach⸗ 
te. Das Schiff darauf er ſich befand, trug 
auch mich; ich war damals gemeiner Matrose 
in engliſchen Dienſten. 
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Ich hatte es bemerkt. er war von ungewöͤhn⸗ 
lichen Gefuͤhlen ergriffen, als er das verhaͤng⸗ 
nißvolle Eiland erblickte. Die Arme auf der 
Bruſt gekreuzt und den Kopf vor ſich Bin: 
gebeugt, fand er regungslos wie ein Mar: 
morbild, keine Wimper zuckend, keine Lippe 
bewegend. Die ihn begleitenden Officiere fan— 
den fuͤr gerathen, ihn ſich ſelbſt zu uͤberlaſſen. 

Mochte es nun Zufall oder Abſicht ſeyn: 
ich ſah in dieſem Augenblicke, daß der Mann 
der Europa, der den Erdkreis zittern machte, 
wie vom Schwindel ergriffen, ſich über die 
Lehne bog — und — das Gleichg⸗wicht zu 
verlieren drohte. 

Drei Schritte waren hinreichend, mich 
an ſeine Seite zu bringen. Ich hatte den 
Muth, mit Heftigkeit ſeinen Arm zu ergrei⸗ 
fen, ihn zurückzuziehen und denn zu fragen: 
„Che fatte Maſesta?“ 

Er ſah mich mit einem durchbohrenden 
Blicke an und erwiederte dann mit dem To⸗ 


— 


ne der Sronie: „Un Salto mortale;* 

Dann ging er, ohne im Geringſten ei⸗ 
ne Veränderung merken zu laſſen, in die 
Kajuͤte und begann eine Unterhaltung mit 
den Damen. 

Sobald wir auf Elba gelandet hatten, 
erkundigte ſich der Mameluck nach mir. Er 
hatte Auftrag, mich ſogleich zum Kaiſer zu 
führen, den ich allein in feinem Zimmer 
fand. 

„Mein Freund,“ ſagte er, „du glaub: 
teſt mich heute verungluͤcken zu ſehen und 
legteſt Hand an mich; daran thateſt du Un⸗ 
recht. Weil du aber demungeachtet ein bra⸗ 
ver Menſch biſt, ſo nimm dieß Geld und 


— 


dieſes Kreuz und beſtrebe dich, 
Officjer zu werden.“ — 

Betaͤubt ſtuͤrzte ich zu feinen Füßen und 
ergriff ſeine Hand. Was ich ſagte, weiß 
ich nicht. Als ich wieder zu mir ſelbſt kam, 
war der Monarch verſchwunden — und nur 
der Mameluck ſtand neben mir, um mich 
dorthin wieder zu fuͤhren, wo ich herkam. 

Das Croix d’honeur aber habe ich noch 
und die Napoleonsd'ors auch. Es find ib. 
rer Dreihundert. Sie bleiben ein Erbtheil 
meiner Familie. 

Er ſchloß feine Erzählung mit den Wor⸗ 
ten: „Auch ich bin ein Corſe!“ 


ein guter 


—— 


Not i z. 


Ein Marſchal, der die Aufficht der köoͤ⸗ 
niglichen Ställe fuͤhrte, galt ſonſt viel, viel 
mehr als der Erzieher eines Erbprinzen. 
Als Phillipp von Valois, König von Frank: 


reich zum erſten Male an einen ſolchen Er: 


zieher dachte, ernannte er ſeinen Marſchall 
dazu, aber ſagte ausdrücklich, daß er dabei 
durchaus nichts Böſes im Sinne habe: daß 
er ihn nun lieber um ſeinen Prinzen ſehen 
wolle. Seine Ehre ſollte dadurch ſe wenig 
leiden, daß ein Marſchall kuͤnftig nur in 
Kriegszeiten 500 Livres Gehalt beziehen ſolle, 
wegen der vielen Betruͤgereien, die hierbei 
ſtatt fanden 10 vu les fraudes qui se faisaient); 
Dagegen werde er ihm ſo viel alle Jahre 
auszahlen laſſen, fo lange er lebe, und fü 
dürfte er ſich deshalb keine Angſt machen 


(vous ne dev&s étre en nulle melancolie) 


— 


Es fand dies unaefähr im Jahre 103o ſtatt, 
und Morevil, fo hieß der Marſchall, erhielt 
zuerſt den Namen eines Erziehers des Erb: 
prinzen von Frankreich (Gouverneur du prin- 


ce heritier de la couronneé 


jr 


Brauerei- und Kretſcham-Ver⸗ 
pachtung. 


Beim Dominio Deutſch Krawarn, 
Ratiboret Kreiſes, iſt vom ıten April 
1832 ab auf drei oder ſechs hinter 
einander folgende Jahre, die Brauerei, ſo 
wie ein ganz neu maſſiv erbauter Kret⸗ 
ſcham mit Schiefern gedeckt, und vortheil⸗ 
haft eingerichtet, an einer ſehr lebhaften 
Straße, nahe an der Pfarrkirche belegen, 
unter annehmbaren den jetzigen Zeitcon⸗ 
juncturen angemeſſenen Verhaͤltniſſen zu 
verpachten. N 

Zur Brauerei gehören, den Groß: 
Kretſcham mit eingerechnet, 4 Schankſtaͤt⸗ 
ten, in zwei ſehr großen Gemeinden, die 
das Bier vom Pachter beziehen merffen. 
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Es wird auch über jede Pacht einzeln, 


im Fall es gemänfcht wird, unterhandelt. 
Pachtliebhaber wollen ſich bei dem 
Wirthſchaftsamt zu Deutſch Krawarn, 
wo die Pachtbedingungen jederzeit einzu⸗ 
ſehen ſind, melden. 
Deutſch Krawarn den 2. Januar 1832. 


Das Wirthſchaſtsamt. 


A un zeige. 
Indem wir ein geehrtes Publikum 
hierdurch benachrichtigen, daß wir Mit⸗ 
woch den gqten d. auf unſerer Rückreiſe 
nach Breslau in Ratibor wieder eintreffen 
und beim Herrn Jaſchke logiren werden, 


zeigen wir zugleich ergebenſt an, das wir 


uns noch kurze Zelt daſelbſt aufhalten und 


alle Operationen an den Zähnen ausüben 
und mit Einſetzen kuͤnſtlicher Zähne bez 
ſchaͤftigen werden. Zugleich empfehlen 
wir auch unſer vollſtaͤndiges Bruch-Ban⸗ 
dagen- Magazin. 


5 Dr. Walsleben, 
Medico Chirurg. und Zahnarzt 
nebſt 
Frau, ehemals verchelichte Hof— 
Zahnorzt Dr. Schmidt, 


Zahnärztin und Bandagiſtin. 


Jourualiſtik. 

Mein Zirkel für das Jahr 1832 wird 
aus folgenden Journalen beſtehen, als: 

1.) Abendzeitung. a 

2.) Zeitung f. d. elegante Welt. 
3.) Freimuͤthige. 
4.) Morgenblatt. 

5.) Geſellſchafter. 

6.) Hesperus. 

7.) Originalien. 

8.) Komet. 

9) Anzeiger der Deutſchen. 

0.) Das Ausland. 

1.) Merkur. 

2.) Geſundheitszeitung. 
13.) Politiſche Journal. 

Der Lefebetrag iſt halbjaͤhrig 3 rthlr. 
Beſonders find zu haben: 

Halliſche Literatur- Zeitung nebſt Erz 

gaͤnzungsblätter, halbjaͤhrig Turtle. 

Leipziger Modezeitung halbjährlich 20 ſgr. 

Parifer Modeblätter - 10 far. 

Leipziger Muſikaliſche Zeitung haldjährig 
20 ſgr. 

Ich bitte ganz ergebenſt um gefaͤllige 
Theilnahme und empfehle zugleich meine 
Leihbibliothek, welche durch mehrere neuen 
Werken bedeutend vergrößert worden iſt. 
Auch können zu meinem Taſchenbücher—⸗ 
Zirkel noch Theilnehmer beitreten. 


Pappenheim. 


1 
1 
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A niz en ges 

Es werden auf ein Haus hierorts. 
welches mit 3000 rthlr. im Feuer-Kata⸗ 
ſter verſichert iſt, roco rthlr. zur erſten 
Hypothek aufzunehmen geſucht; die An⸗ 
meldungen beliebe man der Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers gefalligſt zukommen 
zu laſſen. 

Ratibor den 4. Januar 1832. 


A n ee i e 


Es find 200 Rtlr. zur erſten Hypo⸗ 
theck zu verleihen; die Redaction weißt 
dieſelben nach. 


Ratibor, den 2. Januar 1832. 


In meinem Hauſe auf dem Ringe iſt 
in der zweiten Etage ein Zimmer vorn her⸗ 
aus vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 

Ratibor, den 6. Januar 1832. 

Schareck. 


In meinem Haufe auf der langen 
Gaſſe iſt das Logis, welches der Kong. 
Kreis = Phyſikus Herr Dr. Hohlfeld ſeit 
Oſtern 1826 bewohnt, beſtehend, aus 6 
Stuben 2 Bodenkammern, einer geraͤu— 
migen Küche, einem großen Keller, einem 
Pferdeſtall für 3 Pferde, und Kutſcher⸗ 
Wohnung, Wagenremiſe, und einem Gar— 
ten zu vermiethen und zu Oſtern d. J. zu 
beziehen. Das Naͤhere hierüber iſt bei 
mir einzuholen. 

Ratibor, den 6. Januar 1832. 


Dzielnitzer. 
auf der neuen Gaſſe. 


— —— 
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Es wuͤnſcht Jemand ein Forto-Piano 
gegen ein billiges monatliches Leihgeld zu 
leiben; man beliebe die Bedingungen ge⸗ 
falligſt der Redaction mitzuthellen. 


In meinem Haufe sub Nro. 23 in 
der Langen-Gaſſe ſind im Oberſtock zwei 
Wohnungen vom rien April k. J. zu vers 
miechen. Die eine beſteht aus 3 Stuben 
nebſt Küche, Boden, Keller und Holzge— 
laß, die andere aber aus 2 Studen neoſt 
Zubehör, welche Wobnungen jedoch auch 
zuſammen gemiethet werden konnen. 


Ratibor, den 29. December 1831. 
Anna Wagner, 
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Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden fur 1 far. verkauft. 


